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Workflow-Übersicht:

Von der Bildbearbeitung bis zur Volltext-
digitalisierung und deren Publikation

− Transkriptionsvorbereitung

− Konvertierung in TEI/P5 (DTA-Basisformat)

− Spezifische Zeitungsauszeichnungen 
(gemäß DTA-Basisformat) 

− Publikation im DTA

− Forschungsperspektiven und Nutzen der 
Volltextdigitalisierung



Transkriptionsvorbereitung

1. Beschaffung der Bilddigitalisate

− Nach umfangreichen Recherchen konnte schließlich das gesamte – für die Volltextdigitalisierung 
verwendete – Bildmaterial von der Staats- und Universitätsbibliothek Hamburg Carl von Ossietzky bezogen 
werden.

− Die Qualität der Scans war – im Hinblick auf die Texterfassung – sehr heterogen, was z.T. eine umfassendere 
Bildbearbeitung notwendig machte.

http://www.sub.uni-hamburg.de/


Transkriptionsvorbereitung
2. Zoning

− Das Zoning dient der Vorstrukturierung 
für die spätere Transkription durch den 
externen Dienstleister (Grepect GmbH).

− Zur Verwendung des sog. Zoning-Tools –
ein eigens für die externe Texter-fassung 
kreiertes Software-Programm des 
Deutschen Textarchivs Berlin – ist 
zunächst die Erstellung von Thumbnails
notwendig, damit eine 
programmgestützte Bearbeitung 
erfolgen kann.

http://www.grepect.de/
http://www.deutschestextarchiv.de/


Transkriptionsvorbereitung
2. Zoning

− Die Bilddigitalisate werden – nach 
entsprechender Vorbereitung – mittels 
des Zoning-Tools mit strukturierenden 
Rahmen versehen und erhalten eine 
Kategorisierung, die auf reduziertem 
Markup beruht.



Transkriptionsvorbereitung
2. Zoning

− Diese Rahmen-Kategorisierung 
ermöglicht neben einer strukturierten 
Texterfassung durch den externen 
Dienstleister auch eine leichtere 
Konvertierung der transkribierten 
Dateien in das DTA-Basisformat des 
Deutschen Textarchivs Berlin, das auf 
dem Dokumentenformat TEI/P5 basiert

http://www.deutschestextarchiv.de/


Konvertierung in TEI/P5 (DTA-Basisformat)

1. Texttranskription

− Die nach dem „Double-Keying“-
Verfahren erfassten Bilddateien liegen 
nach der Transkription als txt-Dateien 
mit reduziertem Markup vor. 

− Mittels verschiedener vom Deutschen 
Textarchiv zur Verfügung gestellter 
Skripte werden die Dateien nun 
bearbeitet, um letztlich eine 
Konvertierung ins DTA-Basisformat 
(TEI/P5-Standard) zu erreichen. 

http://www.deutschestextarchiv.de/


Konvertierung in TEI/P5 (DTA-Basisformat)

2. Skriptanwendung (beispielhaft)

− Per Skript werden die txt-Dateien 
zunächst in die UTF-8-Kodierung 
überführt (1).

− Anschließend werden die 
Seitenumbrüche überprüft (2).

(1)

(2)



Konvertierung in TEI/P5 (DTA-Basisformat)

2. Skriptanwendung (beispielhaft)

− Nach der Konvertierung in TEI/P5  findet eine Prüfung auf Wohlgeformtheit und Validität statt; 
Unstimmigkeiten werden beseitig.



Konvertierung in TEI/P5 (DTA-Basisformat)

2. Skriptanwendung (beispielhaft)

− Die Zuordnung der einzelnen Bilder zu 
den jeweiligen transkribierten Seiten 
erfolgt gleichfalls skriptgesteuert.



Konvertierung in TEI/P5 (DTA-Basisformat)

2. Skriptanwendung (beispielhaft)

− Die im Frühneuhochdeutschen übliche 
Umlautschreibung mit hochgestelltem e
über dem Vokal wird skriptgesteuert 
überführt: Aus einem normal 
transkribierten Umlaut wird ein Umlaut 
mit hochgestelltem e.



Spezifische Zeitungsauszeichnungen 
(gemäß DTA-Basisformat) 

1. Tagging

− Im XML-Editor erfolgt nun das vollständige Tagging gemäß den DTA-Basisformat spezifischen 
Auszeichnungen von Zeitungen.



Spezifische Zeitungsauszeichnungen 
(gemäß DTA-Basisformat) 

2. Korrektur

− Abschließend werden – vor der finalen Übertragung der fertig getaggten XML-Dateien ins Deutsche 
Textarchiv Berlin – die einzelnen Zeitungsausgaben Korrektur gelesen und es findet eine letztmalige Prüfung 
auf Wohlgeformtheit und Validität statt.

http://www.deutschestextarchiv.de/


Publikation im DTA

1. Aufnahme in das Qualitätssicherungsportal DTAQ

− Die fertig getaggten XML-Dateien werden zur Überprüfung und Nachkorrektur in das Portal DTAQ integriert.

− Im DTAQ können Korrekturen und Verbesserungen von registrierten DTA-Mitgliedern vorgenommen 
werden, bevor das Material veröffentlicht wird. 

http://www.deutschestextarchiv.de/dtaq/about


Publikation im DTA

2. Korpus

− Abschließend erfolgt die Integration in das öffentliche und frei nutzbare Kernkorpus des Deutschen 
Textarchivs.

http://www.deutschestextarchiv.de/


Publikation im DTA

1. Perspektiven – Wissenschaftliche Verwendungsmöglichkeiten

− Umfangreiche Suchanfragen im gesamten Korpus des Hamburgischen Correspondenten sind möglich: 
http://www.deutschestextarchiv.de/search?q=hc\_&in=metadata (siehe nachfolgendes Kapitel) 

http://www.deutschestextarchiv.de/search?q=hc/_&in=metadata


Nutzen der Volltextdigitalisierung –
Forschungsperspektiven

1. Fach- und disziplinenübergreifende Nutzbarkeit

− Die Bild- und Volltextdigitalisierung des Hamburgischen Correspondenten, ihre freie Zugänglichkeit sowie 
die Recherche- und Suchinstrumente des Deutschen Textarchivs ermöglichen Untersuchungen in den 
verschiedensten Forschungsfeldern, zum Beispiel:

− in der Pressehistorik,

− in der (historischen) Linguistik,

− in der Medienwissenschaft,

− in den Sozialwissenschaften,

− in den Geschichtswissenschaften,

− in den Literaturwissenschaften.

− Gleichzeitig stellt das Projekt einen Beitrag zur Förderung und Weiterentwicklung der Volltextdigitalisierung 
als Grundlage für nachhaltige Nutzbarkeit und Zugänglichkeit historischen Bild- und Textmaterials vom 18. 
und 19. Jahrhundert dar.



Korpus HC und Mannheimer Korpus historischer Zeitungen

Nutzen der Volltextdigitalisierung –
Forschungsperspektiven

2. Bereitstellung historischen Zeitungsmaterials aus dem 18./19. Jahrhundert

Das digitalisierte Material (Korpus HC) ergänzt u.a. das Mannheimer Korpus historischer Zeitungen (MKHZ)

vom Institut für Deutsche Sprache, das besonders aus dem 18. Jahrhundert nur vereinzelt Textdigitalisate
beinhaltet. Mit der Verfügbarkeit der Volltextdigitalisate des Correspondenten kann die Forschungslücke der 
Untersuchung der Zeitungssprache im 18. und 19. Jahrhundert in Ansätzen geschlossen werden. 

http://repos.ids-mannheim.de/mkhz-beschreibung.html


3. Suchen und Recherchieren im DTA

− Jede Zeitungsausgabe enthält Auszeichnungen zur Makrostruktur (Unterteilung in Rubriken, 
Unterrubriken, Artikel, Anzeigen etc.).

− Dank automatischer linguistischer Annotationen können detaillierte Suchanfragen auf den Ebenen 
der Morphologie, Lexikologie und der Syntax gestellt werden.

Nutzen der Volltextdigitalisierung –
Forschungsperspektiven



3. Suchanfragen mit der linguistischen Suchmaschine DDC

− Mithilfe der DDC-eigenen Suchsyntax sind u.a. folgende Suchanfragen möglich:

− einfache Wortsuche (@Beispiel für die genaue Wortform Beispiel)

− Trunkierungen (*ieren für alle Lexeme auf –ieren)

− Phrasensuchen („der junge Mann“)

− Wortartensuchen (VVFIN für finite Verben)

− Lexempositionen im Satz (allein with $.=0 für allein am Satzanfang)

Nutzen der Volltextdigitalisierung –
Forschungsperspektiven

Verlaufskurve: Vorkommen des Lexems allda als ein kanzleisprachetypisches Lexem in den Zeitungen



3. Suchanfragen mit der linguistischen Suchmaschine DDC II

Mithilfe der Suchanfragen können bestimmte Forschungshypothesen schnell überprüft werden.

Neben quantitativen und qualitativen Analysen können auch Vergleichsanalysen mit historischem

Textmaterial anderer Textgattungen durchgeführt werden.

Nutzen der Volltextdigitalisierung –
Forschungsperspektiven

Verlaufskurve: Vorkommen finiter Verben mit dem Suffix ir („defendiren“, arriviren“ etc.) in den Zeitungen



Nutzen der Volltextdigitalisierung –
Forschungsperspektiven

4. Nutzbarkeit und Forschungsperspektiven für die Linguistik

− Das Material ist von großem sprachhistorischen Interesse, da sich in den frühen Zeitungen 
Entwicklungstendenzen auf verschiedenen linguistischen Untersuchungsebenen zeigen, etwa:

− Homogenisierung und Ausdifferenzierung zeitungsspezifischer Textsorten 

(Faktenmeldungen, Ereignisdarstellungen, Verlaufsberichte),

− Entwicklung ausgabenübergreifender Sparten und Rubriken 

(politische Berichterstattung vs. Anzeigenteil vs. Feuilleton),

− Erweiterung des Textsortenprofils 

(etwa: der Gelehrte Artikel als Frühform des heutigen Feuilletons; die Werbeanzeigen im Anzeigenteil 
der Zeitung),

− Profilierung kommunikativer Prinzipien zur Lösung zeitungsspezifischer kommunikativer Aufgaben,

− Ablösung von der Kanzleisprache als Prestigevarietät hin zu einer eher adressatenorientierten 
Bürgersprache (lexikalisch und syntaktisch).


